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Mi Bekanntmachung. 1 

der Pose Bezug auf unfere Bekanntmachung vom II. d. M uin 
die Int ener Zeitung Nr. 16. und im Amtsblatte Nr. 4., werden 
er E ereffenten der freiwilligen 58 Staatsa leihe, welche im Befige 
benachrinangebeſcheinigungen bis No. 400. incluſtve fi befinden, 
un mug, daß die ihnen zuſtehenden Valuten in Schuldverſchrei⸗ 
legen und barem Gelde bei unſerer Haupt-Kaſſe zur Ausgabe bereit 


“gen und in den Di Jormi ' : 
n Dienſtſtunden Vormittags von d bis 1 Uhr wer: 
en verabfolgt werden. a 


Einza 70 den obigen Nummern, welche diejenigen der erſten baaren 
— ung find, ſtehen in Verbindung die Scheine über die von 
die Wer utereſſenten geleifteten ſpätern Nachzahlungen, ſo wie 
erthbeſchtinigungen über Gold⸗ und Silber⸗Geräthe. 
it Verſendungen an Auswärtige kann die Hauptkaſſe ſich 
nicht beſaſſen, ſie wird ſich dazu der Vermittelung der Kreis⸗ 
aſſen bedienen. Auswärtige werden wiederholt aufmerkſam ge⸗ 
macht, ihre Scheine nur erſt einzuſenden, wenn die Nummern der 
etztern vorher aufgerufen worden ſind. 
Poſen den 3. Februar 1849. 
Königliche Regierung. 


a Poſen, den 3. Februar. Die in dem zweiten und fünften Wahl. 
bezirte am 22. v. M. unterbrochenen und deshalb nachträglich, am 
1. Februar, vervollſtändigten Wahlmännerwahlen haben folgendes Re- 
ſultat geliefert. Im IL, Bezirke ſind gewählt worden: Ockonomierath 
Wendland, Hauptamts-⸗Scerctair Pr. Lieutenant v. Blumberg, 
Kunſtgaͤrtner Re ichardt, Rechnungsführer Lieutenant Bredo w, 
Sekretair Dr. Hitze und Schloſſermeiſter Schueider; im V. Be 
zirke Goldarbeiter Zbasti, Makler Nicodem Pajews ki, Vür⸗ 
ger Stanislaus Kolauowski, Reſtaurateur Piatkowski. 

o Gneſen. — Die Refultate unſcrer Wahlen ſind ſehr trau⸗ 
rig. [Mit Noth brachten wir zur zweiten Kammer in der 
Stadt 16 Deutſche neben 8 Polniſchen Wahlmännern durch. Auch 
dieſe Lätten wir nicht einmal durchgeſetzt, wäre nicht zufällig unſer 
Militair jo glücklich vertheilt geweſen. Doch dieſe 16 von konſer⸗ 
vativer Geſinnung werden der numeriſchen Uebermacht der Polni⸗ 
ſchen, demokratiſch gefinnten Wahlmänner erliegen, die uns die 
Zandbezirke liefern, 10 daß für die Wiederwahl unieres bisherigen 
trefflichen Deputirten, des Herrn Rittergntsbeſitzers Vußmg 
leider fehr wenig Ausſicht iſt. Bei der Wahl des Wahlmanns wi 
erſten Kammer gab es einen harten Kampf, in welchem die D zur 
ſchen leider wiederum geſchlagen wurden. Denn das U IE Dee 
geſchah, daß ſich demoktatiſche Deutſche mir en dne nerwartete 
einen demokratiſchen Candidaten durchzubringe iu une . 
ben und namenilich die fo rühmenswerlhe Than ‚au unfer Mür 
nungstügligen Kreisſckretairs, des Herrn v. geit unſcres gefins 
ohne Erfolg. Kein geringer Troſt iſt ez ung Koſonackt, blich 
mann, der hier fo ſehr angefeindet wird w luda diefer Chren- 
thuung genoß, zum Wahlmann für die zöeile gien 3 
werden, und daß ihm das in feinem Wahlbezi 2 ammer erwählt zu 
Militair faft einmüthig feine Stimme gegeben ha * 

K Berlin, den 1. Februar. mans 
kreiſe ſind als Candidaten bisher aufgetreiun see rn a 
ten Waldeck, Jung, Behrends und Ne 4 Fade Abgeorüs 
Waldeck ging in feiner Candidatenrede > es v. Eſeubeck. u 
aller unferer „Errungenſchaften“ die Mär ae u daß als Quelle 
daß die weſeutlichſte derſelben die auf d Kraus ee 

an deu allgemeinen Urwahlen bes 

‚ — dem Staate eine neue Form zu 
883 ſſung vom 5. Dec. nicht auerkeunen 
Te 7 
an Volksvertretung gegenüber kein Veto geſtatten, 
noch das der Krone. Die jetzige zweite 
gie Vertretung, fie fei die Feſiſetzung 
nur faktiſch getrennt noch rechtlich be: 


gemäß behandeln. In ähnlichem Sinne 
„aber mit mehr Biſ— 
lle, ſo zeigt Wenn man auch Waldecks 
von Eruſt und Würde 3 N ſich doch immer als einen Mann 
der Name nicht eine Bedeu ER Manu. Bci Jung aber ſcheint 
kein Mann, und wird noch Ya oſe Zufäligteit zu ſein. Jung iſt 
geläuſigkeit, fo wie die Gabe = lung bleiben. Er beſitzt Zungen⸗ 
and in einem halbwahren Lichte aeamisch zu beuten, zu verdrehen 
eine abſolute Lüge zu ſagen. Aber e * ſſen, ohne gerade 
aun Politifge Gegner zu ehren ſich n ei; ee 

En a ſcwerlich jemals werden. — Behren — Jung ei 

0 Mungöfrage keine neue Seite Abzugewinnen, nur Wes “ei 
Schein r a innerhalb der zweiten Kammer von ſeiner Sen en 

aaf ahin werde gearbeitet werden, beide Kammern b hufs der 
eine alungsvereinbarung zu anf 


einem Körper zuſamm 
d entreten zu laſſen 
nnen, y zu der Waldeck und Genoſſen ſich nie werden Pe 


ogkorugn, f die erſte Kammer gar nicht anerkennen. — Alle drei 
ganz der ng ſich übrigens dahin, daß die ſociale Frage jetzt 
Mes von G n gegenüber zuricitepen müſſe. Der vierte aber 

n Eſenbeck ging auf dleſe ganz beſonders ein. In der 


ſigkeit, 


Sonntag den 4. Februar. 


Politik bekannte er ſich zur Außerften Linken. Er erklärte rund weg, 
die konſtituirende Nationalverſammlung repräfentire die Sonveraines 
tät des Volkes, konne demnach vor Vollendung ihrer Aufgabe von 
keiner Regierung aufgelöft werden und beſtehe, da ſie nur durch die 
Gewalt geſprengt worden, thatſaͤchlich ruhig fort, demnach fei 
auch er noch Deputirter und höre erſt auf dies zu fein, wenn 
die Nation, die jetzt unter der Form der Neuwahlen Vertrauens- 
und Mißtrauensvota ertheile, ſich gegen ihn ausſpreche. 

Nees v. Eſenbeck ſprach gefern, ale am 31. Januar Abends 
9 Uhr; ich führe Ihnen das als einen thatfächlichen Beweis an von 
der Unrichtigkeit der Nachricht, die durch verſchiedene Zeitungen ges 
gangen, daß er kotz feiner Krankheit dem Ausweiſungsbefehl habe 
folgen müſſen. Ausgewieſen ift er allerdings, auch weilt er jetzt, 5 
ich dies ſchreibe, nicht mehr unter uns; er erklärte geſtern öffentlich, 
gleich nach feiner Candidatenrede abreiſen zu wollen. 

Berlin, den 1. Febr. Arbeiterhaufen zogen heute vor das 
Rathhaus, um den Magiſtrat zu einer Lohnerhoͤhung zu beſtimmen. 
Der Magiſtrat hat nämlich den früher bewilligten höheren Arbeits⸗ 
lohn auf den urſprünglichen niedrigeren Satz ermäßigt. Die Kon⸗ 
ſtabler verſuchten vergeblich die Haufen zu zerſtreuen. Es mußten 
deshalb Militair-Maunſchaften herangezogen werden, denen die Zu⸗ 
ſammenrottung denn auch zu weichen genöthigt war. Weitere Fol⸗ 
gen haben jene Vorgänge bis letzt noch nicht gehabt. 

— Die raditale Partei iſt bemüht, ſich wieder ein Organ zu 
ſchaffen; es iſt Herrn Profeſſer Marx die Propoſitlon gemacht 
worden, die Redaktion der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ nach Ber— 
lin zu verlegen. Herr Marx will jedoch hierauf nicht eher einge: 
hen, als bis auch in Berlin Geſchwornen⸗Gerichte eingeführt find, 
Unter den Wahlmännern der radikalen Partei werden Beitrage für 
die Zeitungshalle geſammelt; man hofft durch neue Geldmittel die— 
ſem Blatte, das durch den Belagerungszuſtand den größten Theil ſei⸗ 
ner Abonnenten verloren hat, wieder aufzuhelfen. (D. R.) 

Berlin, den 2. Febr. Der, Ausfall unſerer Urwahlen, vom 
Geſichtspunkt politiſcher Parteiung aus betrachtet, iſt mehrfach be⸗ 
ſprochen und es hat ſich wohl als unzweifelhaft herausgeſtellt, daß 
wie für die zweite Kammer die liberale Partei, fo für die erfle die 
conſcrvative den Sieg davon getragen hat. Jutereſſant aber und 
im hohen Grade charakteriſtiſch für die Stimmung der hieſigen Urs 
wähler iſt es, wie, abgeſehen von der politiſchen Färbung in den 
Wahlen, die verſchiedenen Stände vertreten find. Die Wahlverfomms 
lungen des Mai beflanden zwar aus ſtürmiſchen, aber doch überwie⸗ 
gend nur gebildeten Männern, nur fchr wenige dem Handwerker— 
ſtande angehörig. Dies Mal find die niederen Klaſſen in einer über⸗ 
raſchenden Weife vertreten, gleich als ob Verlin ein anderes Manche» 
ſter oder Lyon wäre, nicht aber der Sig des durch feine Intelligenz 
und wiſſeuſchaftlichen Juſtitute hervorragenden Preußens, nicht die 
Hauptſtadt dieſes Landes und Sitz aller hoͤchſten Behörden. 

Unter unſeren mehr als 1300 Wahlmännern zweiter Kammer 
nämlich haben wir im Ganzen 87 Beamte, und zwar vom Präfi 
deuten bis zum unbeſoldeten Supernumerarius. Die Zahl der ſonſt fo 
beliebten Juriſten beläuft ſich auf 85, worin Richter und Advokaten, 
Räthe und Auskultatoren eingeſchloſſen find. — Am ſchlimmſten iſt 
aber die Geiſtlichkeit bedacht, die im Mai ſehr zahlreiche Vertre— 
ter hatte. Ganz Berlin hat dies Mal nur 6 Geiſtliche geſtellt. — 
Dagegen hat ſich im verdoppelten Maaße das Vertrauen dem Lehr⸗ 
ſtande zugewendet, von welchem 117 Mitglieder Wahlmänner ge⸗ 


worden find, wobei allerdings Lehrer der verſchiedenſten Art, Lehrer. 


der Univerſität, der Gymnaſien, der höheren Büͤrgerſchulen, ganz 
beſonders aber Elementarlehrer, die ſich jetzt gern mit zu den „Arbei⸗ 
tern“ zählen laſſen, um deſto ſicherer die Stimmen der Maſſen für 
ſich zu haben. — Aerzte find in der Zahl 42, andere Doktoren, 
deren Fakultät in den Liſten nicht angegeben, die alſo zum Theil den 
Aerzten, zum Theil den Lehrern zufallen mögen, find noch 37. — 
Unter dem Titel Schriftſteller finden ſich 19. 

Außer dieſen 374 Wahlmänneru, die man mit mehrfachen Aus- 
nahmen den „gelehrten Ständen“ zuzahlen muß, gehört fait Alles 
dem Kaufmannsſtande und den Gewerben an. Als Kaufleute 
find mit Einſchluß von 8 Apothekern 220 verzeichnet. Dazu 54 
Fabrikanten. Von Gewerken find einzelne beſonders zahlreich ver: 
treten, die Tiſchler mit 47 Wahlmaͤnnern, die Schneider mit 
31 W., die Weber mit 22 W., Maſchinenbauer mit 17 W. 
die Schloſſer mit 18 W., die Schuhmacher mit 17 W., die 
Zimmetleute mit 14 W., außerdem aber noch aus den Gewerken 
der Buchbinder, Buchdrucker, Brauer, Bäcker, Drechsler, Friſeure, 
Färber, Gold- und Silberarbeiter, Glaſer, Gartner, Grapeure, Guͤrt⸗ 
ler, Handſchuhmacher, Hutmacher, Klempuer, Lohgerber, Meſſer⸗ 
ſchmiede, Kapferſchmiede, Grobſchmiede, Maurer, Stellmacher, Sei⸗ 
fenſteder, Schwertfeger, Schriſtgießer, Seidenwirker, Seiler, Schirm— 
macher, Sattler, Schlaͤchter, Tapezirer, Töpfer, Zimmerleute, Zinn⸗ 
gießer, Strumpfwirker, Böttcher, Raſchmacher. In mehreren dieſer 


Kreiſe find vorzugsweiſe Geſellen gewählt worden. — Adlige 
find im Ganzen 15, dann 1 Graf und 1 Baron. — Stadträthe 
5, Stadtverordnete 13, Bezirksvorſteher 9.— Von den 
Künftlern haben die Maler 18, die Bildhauer 2 Wählmänner. 

Berlin, den 2. Febr. Die Redaction der demokratiſchen Cor⸗ 
reſpondenz hat ihren Abonnenten unter dem 3 1. Jan. Abends 6 Uhr 
folgende Mittheilung gemacht: „Eben waren wir im Begriff, mit 
unſerer heutigen Gorrefpondenz unter Preſſe zu gehen, als die Hrn. 
Polizeicommiſſarien Maaß und Huth, in Begleitung von mehreren 
Conſtablern, in das Lokal unſerer Steindruckerei traten und erklärten, 
fie hätten Befehl vom Polizei- Präsidium, die heutige demokratiſche 
Correſpondenz mit Beſchlag zu belegen. Einen ſchriftlichen Befehl zeige 
ten die Herren Polizei⸗Commiſſare nicht vor, ſondern ließen ſich ohne 
Weiteres das Manuſeript der Autographie ausliefern; auch nahmen 
ſie den Stein und einen in ihrer Gegenwart gemachten Abzug der 
Correſpondenz mit.“ 

1 n he r, den 29. Jau. Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde 
Hr. Temme ſeiner Haft entlaſſen und mit großem Jubel von der 
vor dem Gefängniß aufgeſtellten Menge empfangen. Als er in feiner 
Wohnung gekommen war, wurde ihm ein von der Bürgerſchaft für 
ihn beſtimmter ſilberner Pokal überreicht. 

Schleswig, den 30. Jan. Es wird verſichert, der Reichscom⸗ 
miſſär hätte geſtern von Frankfurt Inſtruktionen erhalten, welche da⸗ 
rauf gingen, die Landesverſammlung zu vertagen, wenn fie ſich auf 
Grörterungen und Beſchlüſſe nber die politiſche Lage des Landes, die 
Friedeusbedingungen und die noͤthigen Maßregeln fuͤr Krieg und Fries 
den einliche. Ein Verſuch, ſolche Abſicht zu verwirklichen, heißt einen 
Feuerbrand in die Verſammlung und das Land werfen. Heute Mit⸗ 
tag begann die Sitzung unſerer Landesverſammlung, in welcher der 
Bericht des Friedens⸗Ausſchuſſes erſtattet werden ſollte. Es iſt eine 
Adreſſe an die proviſoriſche Centralgewalt und eine an die gemeinfame 
Regierung entworfen. Die erſte iſt in einer ernſten, feſten, von dem 
vollen Bewußtſein des Rechts getragenen Sprache, in würdevoller 
Form abgefaßt. Keine Trennung der Herzogthümer, die in rechtlicher 
und politiſcher Hinſicht unmoglich und nur zu erzwingen iſt, wenn die 
Reichsgewalt ihre Waffen gegen uns kehren werde. — Als beſtes Si⸗ 
cherungsmittel unſerer Rechte fei die Aufnahme Schleswigs in das 
Deutſche Reich, wie auch der Deutſche Bund ſchon erflärt habe. In 
der Adreſſe an die Regierung wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
durch einen Bevollmächtigten die Herzogthümer an den Friedensver⸗ 
handlungen dergeſtalt Antheil nehmen möchten, daß durch ihn die Re⸗ 
gierung über den Staud der Angelegenheiten in Kenntniß geſetzt werde. 
Die Beſchlußnahmen wurden auf morgen feſtgeſetzt. Vorher wurde 
noch ein Antrag des Abg. Heiberg discutirt, die Actenſtücke wegen 
der Malmder Convention zu ſammeln und zu drucken. Ein Comite 
aus der Landes⸗Verſammlung follte zu dieſem Zweck niedergeſetzt wer⸗ 
den. Da ſich jedoch der Departementschef der Juſtiz dagegen aus⸗ 
ſprach, wurde der Antrag abgelehnt. Die Oppofition von dieſer Seite 
war auffallend, denn es ſchien, als ob man die Landes⸗Verſammlung 
von dem Archive fern halten wolle. Auf Alſen ſtehen jetzt faſt 10,000 
Mann Däniſcher Truppen. Die Einwohner haben daher ſehr zahl⸗ 
reiche Einquartierung, doch wird ziemlich regelmäßig bezahlt, und 
das Militair beträgt ſich gut. — In dieſen Tagen iſt dort auch der 
Befehl eingetroffen, alle in den herzogl. Jorſten befindliche, als Schiffs⸗ 
bauholz taugliche Eichen niederzuhauen. 

Bernburg, den 28. Jan. Der Plan, die geſammten An⸗ 
haltiniſchen Lande zu einem einzigen Staate zu verſchmelzen, war ſei⸗ 
ner Ausführung fo weit entgegengereift, daß alle Hinderniſſe, welche 
von Seiten der regierenden Häuſer vorher in den Weg gelegt worden, 
durch freiwillige Entſagung derſelben entferut waren. Waͤhrend man 
ih nun den ſchönſten Hoffnungen hingeben zu dürfen glaubte, 
tritt Preußen mit einer Rechtsverwahrung dazwiſchen, die ſich auf eine 
Teſtamentsbeſtimmung des verſtorbenen Herzogs von Bernburg bes 
zieht, durch welche der Prinzeffin Friedrich von Preußen, feiner 
Tochter, die Erbſchaft des Allodialvermögens ihres Bruders, des 
jetzigen Herzogs zugeſichert wird, im Falle ſie ihn überleben ſollte. 
Der König von Preußen erklärt nun (obwohl der Herzog noch lebt), 
daß er in eine Veränderung der Regierung in Bernburg nicht eher 


willigen konne, als bis das Allodialvermögen der Herzogs vom 


Staatsgute getrennt und ſomit die Rechte der Prinzeſſin Friedrich ge⸗ 
wahrt ſeien. 0 

Oldenburg, den 30. Jan. Die Erklärung des Miniſterium's 
über das, was ihm als ſtaatsgrundgeſetzliche Beſtimmung über bie 
Civilliſte und Domainen angemeſſen ſcheint, iſt erfolgt. Dem — 
herzog ſollen die Schlöffer und deren Pertinenzien — 
werden zur Suflentation des großherzogl. Hauſes 00 Thaler 
Dominialbeſlande Grundſtücke zum Pachtwerth von 99, 1 

; der jetzt regierenden Fürſtl. Familie 

ausgeſchieden und für Krougut der 
erklärt, unter dieſem Vorbehalt jedoch als Staatsgut betrachtet wer⸗ 
den. Ber folgende Regent ſoll eine neue Vereinbarung mit dem Land⸗ 


tage treffen. Das großherzogliche Krongut wird von ber Staats⸗Fi⸗ 
nanzbehörde unter Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums verwal⸗ 
tet. Der Großherzog übernimmt dafür die Koſten der geſammten Hof— 
haltung, verſchiedene Dotationen und Apauagen und das Witthum 
der verwittweten Großherzogin. — Nur in dem einen Punkte, daß 
die Summe der Givillifte auf die Regierungszeit beſtimmt bleibt, iſt 
dem Landtage alſo nachgegeben, und es fragt ſich, ob bei den übrigen 
ſtreitigen Punkten ein Nachgeben von Seiten deſſelben zu erwarten iſt. 

Frankfurt, den 28. Januar. Am 26. waren die ſämmtlichen 
Bevollmächtigten der Einzelſtaaten zu einer Konferenz mit dem Reichs- 
miniſterium eingeladen, um über Gegenſtände von allgemeinem Ins 
tereſſe (nicht über die Oberhauptsfrage) ihre Anſichten mitzutheilen 
und aus zutauſchen. Alle waren dieſer Einladung gefolgt, nur nicht 
der Oeſterreichiſche Bevollmächtigte, welcher kurz vor der Zuſammen⸗ 
kunft brieflich fein Ausbleiben damit entſchuldigte, daß er zu derſel⸗ 
ben Zeit bei beim Lord Cowley zum Diner geladen ſei. 

Frankfurt a. M., den 30. Jan. Bei dem Reichsminiſterium 
iſt von der Fürftlich Waldeckſchen Regierung nachſtehende Erklärung 
der Fürſtin Vormünderin und Regentin eingegangen: „Eine Mehr⸗ 
zahl Deutſcher Fürſten hat, in richtiger Würdigung der Verhältniſſe 
und von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, jedes Hinderniß im voraus 
zu beſeitigen, welches dem großen Werke der Nengeftaltung eines 
einigen und Eräftigen Deutſchlands entgegenſtehen möchten, bei der 
proviſoriſchen Centralgewalt die Erklärung abgeben laſſen, daß ſie 
ein einziges und ſelbſt erbliches, mächtiges Oberhaupt an die Spitze 
geſtellt zu ſehen wünfche. Im vollkommenen Einverſtändniß mit die⸗ 
jer Anſicht und durchdrungen von der Ueberzeugung, daß nur auf 
jenem Wege das Ziel des gemeinſamen Strebens erreicht, nur auf 
ihm die Deutſchland gebührende Stellung nach außen gewonnen und 
die geſetzliche Freiheit im Innern geſichert werden köune, ſchließe Ich 
Mich den gedachten, an die Gentralgewalt gerichteten Erklärungen 


Deutſcher Fürſten in ihrem ganzen Umſange an, indem Ich nicht 


zweifle, hierdurch zugleich die Wünſche Meines Landes ausgeſprochen 
und ganz in deſſen Sinne gehandelt zu haben. Ich beauftrage meine 
Regierung, die proviſoriſche Centralgewalt von dieſer Erklärung in 
Kenntniß zu ſetzen. Arolſen, den 23. Jau. 1849. (gez.) Emma.“ 

Auch von den Regierungen Schwarzburg-Sondershauſen und 
Rudolſtadt ſind Erklärungen eingelaufen, deren Wortlaut mit der 
Geſammt⸗Adreſſe der Thüringiſchen Fürſten an Se. Majeſtät den 
Köuig ven Preußen übercinſtimmt. 8 

Frankfurt, den 30. Jan. Se. K. K. Hoheit der Erzherzog 
Reichsverweſer iſt ſeit mehreren Tagen von einer Unpäßlichkeit befal⸗ 
leu. Nach dem heute ausgegebenen Bulletin ift jegliche Gefahr beſei⸗ 
tigt und der hohe Kranke auf dem Wege der Beſſerung. Wir dür⸗ 
fen nicht erſt verſichern, wie groß die Theilnahme des hieſigen Publi⸗ 
tums geweſen iſt. 

Darmſtadt, den 29. Jau. Heute wurde in unſerer zweiten 
Kammer die durch das Bravo für Zitz am 27ſteu d. M. geftörte Ber 
rathung über den Antrag der Abgeordneten Schenk, Wernher und 
Genoſſen, das demnächſlige Oberhaupt von Deutſchland (für Preu— 
ßen) betreffend, fortgeſezt. Nachdem die Diekuſſion geſchloſſen, 
zog Abg. Mohr feinen Autrag auf motivirte Tagesordnung zurück. 
Alſo blieb uur noch übrig der Antrag der Minorität des Ausſchuſſes: 
einfach zur Tagesordnung überzugehen, und der Antrag der Mino⸗ 
rität: dem Antrag der Abg. Scheuk, Weruher und Genoſſen Folge zu 
leiten. Der Antrag der Minorität ward mit 30 gegen 14 Sıims 
men abgelehnt. Während der hierauf ftatrgefundenen Abſtimmung 
über den Antrag der Majorität, wobel ſich mehrere Abgeordnete, 
verfaſſungswidrig, obgleich anweſend, der Abſtimmung enthielten, 
erhob ein Theil der Gallerie, der früher ſchon mehrmals vom Praſt⸗ 
denten zur Ruhe geſprochen war, einen Spektakel, indem er die ihm 
mißfälligen (dem Antrag Schenk geneigten) Abſtimmungen mit Mur⸗ 
ren begleitete. Der Präſident bemerkte alſo, er konne nicht zugeben, 
daß bei der Abſtimmung der Abgeordneten ſich auf der Gallerie Tadel 
erhebe. Es ſeien daher die Gallerien zu räumen. Da vielleicht die 
Hälfte der auf der Gallerie Befindlichen fie nicht verließ, erſchien nach 
einiger Zeit eine Abtheilung Fußartillerie mit einem Oberlieutenant 
und einem Trompeter. Der Trompeter gab das Sigual, der Ober 
Lieutenant forderte im Namen des Großherzogs und des Geſetzes auf, 
die Gallerie zu raͤumen. Darauf marſchirte er vorwärts. Die Galle: 
rie war bald und ohne weitere Widerſetzlichkeit geräumt. Nachdem 
darauf die bewaffnete Macht die Gallerie verlaſſen hatte, wurde die 
Abſtimmung zu Ende gebracht. Der Autrag, daß die Stände er⸗ 
klären möchten, wie ſie bei Feſtſetzung der definitiven Verfaſſung 
Deulſchlands Preußen mit Freuden an deſſen Spitze ſehen würden, 
wird mit 30 gegen 5 Stimmen angenommen Heldmann 
verzichtete nun ſelbſt auf eine Verathung ſeiner verſuchten Parodie 
des Antrags. Die Kammer erklärt einſtimmig den Heldmann'ſchen 
Autrag für erledigt. 

München, den 28. Jan. Bei den Wahlen zu den verſchiede— 
nen Ausſchüſſen hat die Linke und das linke Centrum einen entſchie⸗ 
denen Sieg davon getragen. Das vielfach verbreitete, aber unwahre 
Gerücht, Hr. v. Abel ſei der Verfaſſer der Thronrede, mag dazu 
dienen, den Eindruck zu bezeichnen, den dieſelbe gemacht hat. — 
Das Staatsminiſterium hat in Folge einer Beſchwerde der hieſigen 
Deutſchkatholiſchen Gemeinde gegen das Stadtpfarramt von St. 
Ludwig erkannt, daß dieſer Religionsgeſellſchaft die Führung des 
Namens Deutſch Katholiken unbedingt zuſtehe. 

Wien, den 29. Jan. Die Berichte aus den Provinzen lauten 
faſt durchgehends trübe und ſelbſt den jo raſch aufeinanderfolgenden 
Siegesbülleting fehlt es nicht an nachhinkenden Voten. So heißt es 
in allerdings nicht zu verbürgenden Pripatberichten aus Peſth vom 
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26. Jan., die Rebellen Hätten unter Anführung Perczels die K. K. 
Armee aus Szolnik herausgedrängt und ihr 14 Kanonen abgenom— 
men. Heute ſind nach jener Gegend 5 Batterien und viel Militair 
aufgebrochen. Man war nicht ohne Beſorgniß, daß ſich das Kriegs⸗ 
getümmel wieder in die unmittelbare Nähe von Peſth ziehen und es 
ſelbſt zu einem Bombardement dieſer Stadt kommen würde (). — 
Im Teſchener Kreife ſollen Unruhen im Geiſte der Frankfurter 


Linken ausgebrochen ſein. — Aus Gratz gehen mannigfache Klagen 


über vormärzliches Treiben der Behörden ein, feirdem fie das Volk 
zu fürchten aufgehört. Die geheime Polizei iſt wieder aufgeblüht und 
werden von ihr ganz beſonders die Hörer der Technik beaufſichtigt. 
— Leopoldſtadt in Ungarn ſell, wie mit Gewißheit verſichert wird, 
von unſern Truppen erſtürmt worden fein. — Aus Peſih vernimmt 
man, daß der Belagerungszuſtand daſelbſt in weit milberer 
Weiſe, als hier ausgeübt wird. — So eben treffen briefliche Nach⸗ 
richten aus Peſth vom 27. d. ein, wonach Für Win diſchgrätz 
mittelſt Plakats die Annäherung einer feindlichen Armee 
verkündigte; daher man ſich in Pefly auf ein Bombardement geſaßt 
machte. 

Wien, den 29. Jan. Laut Anzeige der K. K. Agentie in Bu— 
kareſt, hat die wallachiſche Regierung an der Grenze gegen das Oeſter— 
reichiſche Gebiet Commiſſionen zu dem Zwecke eingeſetzt, um mittelt 
genauer und ſtreuger Durchſuchungen zu verhindern, daß weder von 
Reiſenden noch von Conducteurs der Eilfahrten und Fuhrleuten, 
Journale und ſonſtige Druckſchriften eingeführt und vor deren Genfur 
vertheilt werden konnen. 

— Die Abendbeilage zur Wiener Zeitung meldet: In Komorn 
ſtehen ſich zwei Parteien, eine Kaiſerliche, welche auf ſchnelle Ueber— 
gabe dringt, und eine magpariſche, welche die Vertheidigung forte 
ſetzen will, gegenüber. — Aus Carlowitz iſt geſtern die Nachricht eins 
getroffen, daß Weißenburg beſetzt wurde. 

— Die muſikaliſche Welt hat einen großen Verluſt erlitten; 
Pariſh⸗Alvars, der unvergleichliche Harfenvirtuss, wurde gefteru 
zu Grabe getragen. 


Mu 8 1 an d. 
Frankreich. 


Paris, den 30. Januar. National-Verſammlung. Sitzung 
vom 29. Januar. Die ganze Gegend gleicht einem Kriegslager. Alle 
öffentlichen Gärten und Miniſterialgebäude find geſchloſſen, die 
Wachen verdoppelt. Im Tuilerienhofe lagern vier Jufauterie Bas 
taillone mit einem Artilleriepark. Ju den Sälen der Verſammlung 
waren folgende Fabeln verbreitet: Ein Mobilgardiſt ſoll auf den 


General Chaugarnier geſchoſſen, ihn aber nur leicht an der Stimm 
verwundet haben. 7000 Mobilgarden haben ferner ein Fort über- 


rumpelt und es mit allem Geſchütz eingenommen, von wo fie fh 
vertheidigen wollen. — Gegen 2 Uhr erſcheiuen die erſten Depu— 
tirten auf ihren Plätzen; Cauſſidiète, Louis Blanc und Thore, heißt 
es nun, ſeien in Paris betroffen und verhaftet worden. 2) Um 2 
Uhr nimmt Marraſt den Präſidentenſiuhl ein; er iſt außergewöhnlich 
blaß und ſietzt ſehr aufgeregt aus. Er hat, wie mau erfährt, mit 
Chaugarnier einen heftigen Auftritt gehabt, weil Changarnier feine 
Amts gewalt überſchritten Ihm (Marraft) als Präſidenten der Na⸗ 
tionalverſammlung, käme die Anordnung des militairiſchen Schutzes 
für den Sitz der Nationalverſammlung allein zu. Das Protokoll 
der letzten Sitzung wird vorgelefen, Lebreten, der Quaſter der Nas 
tionalverſammlung, erſcheint in General Lientenauts Uniferm auf 
feinem Platze. Buchez überreicht einen ganzen Petitiousſtoß mit 6000 
Unterſchriſten gegen die Auflöfung der Verſammlung. V. Grandin 
überreicht 2 Petitionen aus der Nieder-Seine mit 1045 Unterjigrife 
ten für baldige Aufloͤſung. Odilon Barrot (tiefe Stille) „Ich muß 
im Namen der Exe utivgewalt über die Repreſſiomaßregeln Rechen— 
ſchaft ablegen, welche zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der 
Stadt Paris und zum Schutze der Nationalverſammlung ergriffen 
worden ſind.“ Nach dieſer Einleitung geht der Miniſter in eine Ge⸗ 
ſchichte der Mobilgarde über. Es ſei dep Moment gekommen, dieſes 
Corps zu reorganiſtren; vicle ihrer Offiziere ſeien von gewöhnlichen 
Unteroffizieren zu Hauptleuten gemacht worden; dieß ſei mit der 
militairiſchen Disciplin unverträglich, und die Regierung daher zur 
Reorgauiſation gendthigt geweſen. Diejenigen, welche ſich im vorigen 
Juni ausgezeichnet, werden beibehalten ze. Es fiheine aber, als ſeien 
dieſe Maßregel von den ewigen Feinden des öffentlichen Friedeus zu 
neuen Umwälzungsplänen ausgebeutet worden. Stimmen links: Nein, 
vom Miniſterium! Stimmen rechts: Schweigen Sie! Zur Ordnung! 
O.⸗Barrot: In voriger Nacht find wir auf neue Umſtürzungspläne 
geſtoßen, und hierin liegt der Grund zu den außerordentlichen Maps 
regeln. Jetzt ſei es dem Praͤſidenten der Nationalocrſammlung über— 
laſſen, ſich mit den militairiſchen Oberbefehlshabern zu verſtändigen, 
damit die Sicherheit der Verſammlung völlig befeſtigt bleibe. In ci- 
nem Punkte ſeien Mehrheit und Minderheit einig: die Auftechterhal— 
tung und Achtung der Verfaſſung. Degouſſe, Quäſtor: Ich war 
nicht wenig erſtaunt, eine ſolche Truppenmacht um das Sitzungsge— 
bäude entfaltet zu ſehen, ohne daß die Quäſtur auch nur davon be— 
nachrichtigt worden wäre. Hierin liegt ein Mangel au Achtung, ges 
geu welchen die Verſammkung verpflichtet iſt, einen Proteſt einzulegen. 
(Ja, Ja!) Marraſt: Ich bin der Verſammlung einige Aufllärungen 
ſchuldig. Ich vermuthe, daß ſchon im Laufe der vorigen Nacht die 
Truppen um das Gebäude geſtellt wurden. Ich wurde aber erſt 
heute früh davon benachrichtigt (Ah! Ah!) Ohne Zweifel wollte Hr. 
Chaugarnier mich nicht im Schlafe flören, (Ab! Ah!) Ich empſiug 
wie gejagt, erſt heute früh ein Schreiben Cbangarniers, worin er 
mir anzeigt, daß die Truppen zum Schutze der Nationalverſammlung 


aufgeboten ſeien. Ich habe hierauf den General Lebreton zum Gon 
mandanten derſelben ernannt. (Lärm. Eine Pauſe.) Billault! 3 
übergebe nunmehr den Bericht über das Wahlgeſetz (Beifall) M 
trage bei dieſer Gelegenheit darauf an, daß es der Verſammlung 
fallen möge, am nächiten Mittwoch meinen Antrag rückſichtlich de 
Einnahmebudgets zu berathen. (Ja! Ja!) (In dieſem Augenbli 
erfährt man, daß Clement Thomas in einem Degenkampfe gehe 
Cobtlogon, den Redakteur des Corſaren, lebensgefährlich verwun 
worden und ſo eben geſtorben iſt.) Die Verſammlung ſchreitet i 
eigentlichen Tagesordnung, nämlich zu der großen Rateauſchla 
Man entſinne ſich, daß alle Anträge darauf zielen, das Geſeh vo 
15. Dezember, das die organiſchen Geſetze feſtſtellt, abzuändern 
die neuen Kammerwahlen zu beſchleunigen, mithin die Nationale” 
ſammlung ſo bald wie möglich aufzulöſen. Es ſprechen Fresn 
für, Favre gegen die Auflöfung. Victor Hugo (der Dichter) verf 
die Debatte nicht zu erhitzen, ſondern zu beruhigen. Aber es ſcht⸗ 
ihm doch, daß die Verſammlung vom Volke nicht ein begrenztes! 
unbegrenztes Mandat zugleich erhalten haben könne (Gelächter 
die Ruhe des Landes, für das Aufleben des Handels und der 
duſtrie ſei es nothwendig, daß die Verſammlung nicht in denfe 
Fehler verfalle, wie die provijorifche Regierung (Lärm). Er 
ſchwoͤrt fie, ſich aufzulöſen. Flocon: die Lage des Landes iſt zu wid! 
tig, als daß wir, im Jutereſſe der Arbeit und Juduſtrie, dieſe De 
balte auch nur einen Augenblick verſchoͤben .... (Beifall). 
Autrag auf Schluß wird unterſtützt, die Fortſetzung der Debatte del 
noch beſchloſſen, ungeachtet es bereits 6 Uhr ſchlagt. Combarel . 
Leyval, ein Ultra-Conſervatlver, ſpricht raſch und fchr heftig geh 
die Ausſchußanträge, alſo für die Auflöſung. Er ſagt u. A.: 1. 
Verſaumlung habe ein ſchlechtes Gewiſſen (Lärm). Sie erneuelh 
das Schauſpiel der Reſtauration (Lärm), nehme zu geheimen ug 
abſtimmungen bei wichtigen Voten ihre Zuflucht (Tumult. Cha 
ſchreit: Unverfpänt. Das verlangt Geungthunng! Andere: I 
Ordnung!) Cavaiguat: Ich höre von Beſiegten und von Sieg 
ſprechen. Für jeden echten Republikaner giebt cs in Wahlfragen 
der Sieger noch Beſiegte. Er proteſtite daher gegen die Be eh 
des 10. Dezember, die man ihm gebe. (Stürmifcher ae 
raſt will zur Abſtimmung ſchreiten lajjen. (Durcheinanderruf: b 
Ja! Nein! Nein!) — Lamartine beſteigt um 7 Uhr die Tribal 
Die verwirrteſte und ſtürmiſchſte Debatte entſpann ſich fpäter, um 
ermitteln, os alle, die Auflöſung betreffenden Auträge zu der Abit 
mung über den Mateauſchen Antrag gehören. Mau verlangte 
geheime Abſtimmung, ſpatet Nameusauſtuf. Dieſer beginnt nach 
Uhr und wird wohl einen zweiten Auftuf herbeiführen. 4 
— Ua 8 Uhr früh ertönten die Trommeln der enge 


erſten Arrondiſſement. Die erſte Legi 
; R gion ſollt 
ihren neugewählten Oberſten (den er a  . 


ſchen Feldern anzuerkennen. Dieſe Foͤrmlichkeit ging auch zien 
ruhig vorüber. Um 11 Uhr ward die Lage jedoch einiler. Der Tro“ 
meltuf erſcholl in allen Arrondiſſements. Die Bonlevards füllten N 
mit Menſchen. Die arbeiterteichen Viertel von St. Denis, St. Mal“ 
tin c. waren faſt uubeſahrbar, fo groß war das Gedränge. „ 
müſſen die Nationalverſammlung ſchützen“, hört man aus den Gruß“ 
pen. Um 115 Uhr verbreitete ſich das Gerücht, die Mobilgarde (ile 
Retterin des Vaterlandes vom Juni) rücke heran, um ihre Bataillons“ 
chefs zu befreien, die der Afrikaner Changarnier (wie man ausdrü 1 
in das Militairgefaͤugniß batte werfen laſſen. Es ſcheint, der Andrang 
nach dem Goncordienplage iſt ſehr ſtark. Da das Gerücht im Umlau 
iſt, die erſte, zweite und zehnte Legion wollten eine Wiederholung des 
15. Mai gegen die Nationalverſammlung wagen, fo wollen daß 
Volk und andere Legionen nicht müßig zu Haufe bleiben, fondert 
ebenfalls zum Schutze der Verſammlung dahin aufbrechen. Um 1 
Uhr dauerte der Trommellärm noch fort. Ordounanzoffiziere rien 
durch die Straßen. Um 1 Uhr umſtellten eine Legion Bürgerwehn 
und ein Dragoner Regiment die Nationalverſammlung. Um 24 uhr 
zog ein Bataillon der Mobilgarde nach feiner Kaſerne zurück. Del 
Ruf: „es lebe die Republik, es lebe die Mobilgarde, nieder mit den 
Miniſtern“, ertönte allgemein. Die Militairpoſten erweifen dem 
Bataillon die Ehrenbezeigungen. Unter Abſingung der Miarſeillalſt 
betritt das Bataillon feine Kaſerne. Dieſe Kundgebung hat in dem 
Baukbezirt großes Auſſehen erregt. Um 2 Uhr begab ſich der Pra 
deut der Republik, nur von einem Ordonnanz-Offizier und einigen 
Ulanen begleitet, nach dem Revolutionsplatz, welcher faſt ganz vol 
Truppen und Neugierigen bedeckt war. Die Rufe: „es lebe Map 
leon, es lebe die Republit und die Nationalverſammlung“, wechſcht 
ab mit: „zum Teuſel die Miniſter und Ropaliſten.“ Ueberall 0% 
ſich Sympathie für die Nationalverſammlung und Abneigung geg 
die Miniſter kund. Um 4 Uhr beſetzten die aus Verſailles gekomme“ 
nen drei Jufanteriet, ein Kavallerie-Regiment und drei Batterien del 
Revolutiousplatz, welchen Bonaparte bereits verlaſſen hatte. um 
uhr Abens, beim Abgang der Nordbahn, war die Stadt ganz ru 
man beſorgte weiter keine Ruheſtörung. 

Paris, den 31. Januar. National Verſammlu t! 
Sitzung vom 30. Jan, Alle militairiſche Bewachung iſt verſchwul“ 
den; Vice-Präſident Villault eröffuct um 11 Uhr die Sitzung. DI 
geſtrige Protokoll wird verleſen. Mols überreicht einen neuen Stoß j 
von Vittſchriften für die Auflöͤſung der Nationalvetſammlung. Kerbie 1 
thut desgleichen. Degeorge überreicht drei Petitionen gegen die Auf“ 
loͤſung. Ihm folge eine lange Reihe von Abgeordueten mit ähnlich f 
Petitionen. Jeder will dabei ſprechen. Stimmen links: Nieberd - 
legt! Keine Erörterungen! (Lärmen zur Rechten.) Sarrans ver“ 
langt das Wort vor der Tagesordnung zu Interpellationen an den 
Miniſter des Innern. Foreſtier, Oberſt der Eten Legion, beginn 


ſel geſtern im Malritamte verhaftet worden, angeblich weil et 
arraſt, Präſidenten der Nationalverſammlung, ge 
in welchem er ihm die te Legion zum Schutze der Nas 
banzen — anbot und ihm den Vorſchlag machte mit der 
Rank 625 Sitzung in das in der Rue St Martin gelegene 
biaherige — e. Konſervatorium zu verlegen, falls man das 
Foreftier aug d. e ſtürmen ſollte. Er frage nun den Miniſter, ob 
Ghangarnie AM Gründen von ihm arretirt worden. Stim me: 
Verbrech ihn verhaften. Sarraus: Wäre das etwa ein 
Eine zwei zum Schutz der Nationalverſammlung zu ſtellen? 
in deim G g craulaſſur 3, warum ich den Miniſter interpellire, liegt 
f ücht, daß Changarnier einen unziemlichen Brief an Mar— 
berlan um ihm das unerhörte Truppenaufgebot anzuzeigen. 
dritten dun daß dieſer Vrief auf den Tiſch gelegt werde. Einen 
np und, weshalb ich den Minifler interpellire, fand ich in 
die Faucher an die Parifer richtet und worin er 
richt. Ja, es herrſchte Verſchwörung, aber gegen 
Ich verlange eine parlamentariſche Unterfuchung über 
' (Ja, Ja!) Faucher, Minifter: Zwei Punkte 
dulef an n dale: 1) Changarnier ſolle einen unehrerbietigen 
wirtlich ene Marraſt geſchrieben haben. If dieſer Brief 
ſüchtiger erbietig, ſo, glaube ich, iſt Herr Marraſt ein zu eifer— 
bedürfen. chter der Ehre ſeines Amtes, um eines Fürſprechers zu 
2) Forefer rum klagte Marraſt nicht ſelbſt? Er ſchwieg aber. 
Brlef gef Wäre Keber nicht verhaftet worden, wenn er nur jenen 
8 geſchrieben hätte. Aber es liegt gegen ihn eine Anklage auf 
ip Penverführung vor; es iſt eine gerichtliche Unterſuchung gegen 
N eingeleitet; man wollte alſo ihrem Erfolg nicht vorgreifen. Was 
eudlich 3) die Vorſichtsmaßregeln, die Proklamation und Anderes 
benifft, 19 waren wir von Komplotten unterrichtet, geheime Geſell— 
ſchaften warteten nur auf das Zeichen zum Losbruch. (Oh! oh!) Es 
ne als 100 Perſonen verhaftet worden; die Unterfuchungen 
1 a beraugftellen. (AH!) Wären wir überraſcht wor⸗ 
— eim) be e man das Kabinet getadelt haben! (Unterbrechung 
a ArFast tiefe Stille): Ich befteige die Tribüne, um 
gegen die Behauptung zu proteſtiren, daß Changarnier einen unziem⸗ 
lichen Brief an mich geſchrieben. Hier iſt derſelbe. (Marraſt lieſt 
ihn vor.) Was Foreſtier betrifft, fo hat der Brief, den er an mich 
gerichtet, feine Haft nicht hervorgerufen. (Marraft lieſt auch dieſen 
Brief vor.) Bac (vom Berge): Ich unterſlütze den Antrag auf 
Unterſuchung; die geſtrige Kriegskomödie muß unterſucht werden. 
Die Sache war offenbar vorher abgekartet. (Der Reduer lieſt das 
Journal della Gironde vor, um zu zeigen, daß Alles vorher 
verkündet geweſen ſei. Lärm und Senſation.) Ferner (ſagt der 
Redner) greift die Proklamation die Bergpartei an Maleville 
unterbricht ironiſch: Ah! Betroffen! Fancher erklärt, daß er das 
Journalſde la Gironde nicht kenne. Guinard und Quinet 
erheben ſich mächtig für Foreſtier und bieten ſich als Bürger an 
Flocon ſagt heftig zur Rechten und zu den Miniſtern: Ihr h b. 
einen Staatsſircich ausführen wollen.“ Er geht in Delalls E 
(Zum Schluß! Zum Schluß!) Nach zweimaliger Prob 115 85 
Unterſuchung beſchloſſen. (Große Aufregung.) Di Be ne 
geht zur Erbſchaftsſteuer über. Die allaenıci I ie Versammlung 
Bemeine Diskuſſion über dieſe 
von Gondchaur vorgeſchlagene neue Steuer bietet i 
cel V wenig Jutereſſe. 
Mar arthe bekämpft den Entwurf. Seit 1720 greif 
Fiskus fortwährend die Erbſckaft ieſe . BR > 
nr schaften an. Dieſer Appetit des Fiskus ſei 
unerträglich. Zu i 15 
er 0 Zuletzt werde er ſich in den Nachlaß der Bürger ganz 
eilen. ine Hei i i f 
5 Heiterkeit.) Die Sitzung wird um 6! uhr 


ete 


— 


Italien. 
Florenz, den 24. Jan Das T 
3 A 3 oskauiſche Miniſteri 
— N id wie das Piemonteſiche, W e A 
> le Neude die Stalienifchen Staaten angche, und daß 
geſchehen in Antwo Iuiarvcution proteſtiren müſſe. Es iſt dieſes 
ea die Note, welche die Spaniſche Negies 
Ma 

oder ir en Mächte geſendet hat, um ſie aufzufordern, 
geudwo anders, einen Congreß abzuhalten, auf 


I ; 3 
b zu berathen feien , wie eine Verſöhnung zu iſcken dem 
nen Unerthauen angebahnt werden könne. 


Neapel 8 
nele, ie —.— 5 Jan. Die von dem Miniſterium angeord— 
halte keinen Etoig, rn Aushebung von 18,000 Mann 


Regierung mußte das Looſen fallen laſſen. 
n man die Urnen und proteſtirte 
Jahrestag der Sieilaaniſchen ar berrſcht große Gaͤhrung. — Der 

cvolution, der 12. Januar, wurde 


in Palermo und de 

bangen. Wenige Tage an bbarfhaf hoͤchſt feſtlich und munter bes 
Ciuwohnern in der Provinz en “ Livoula, einer Stadt von 5000 
aber ſehr bald unterdrückt worden . — deer ee 


Ru l. e ee 5 
lizeibcamter, und acht Andere wurden . ein früherer Bor 
offen. 


Modena, den 17 Januar. © 
2; U 3 * N 
ſcuß der Herzogtümer Parma, Piece . 


uud dem Polizeiminiſter befohlen, die 1 F etch 
dem Eintritt in das Modeneſiſche verhaften a0 ene bel 
dung gerichtlich beſtrafen zu laſſen. 
magna, den 20 Jan. (D. A. 3.) 
en ertlärt worden. Die Klubs verlangen, 
ſeinez — ER Rriegsgericht geſtellt werde, während die Soldaten 
dase e Gen n te, mus wc dene 
tvitaveechia geflüchtet. 


In mehreren Provinzen 
gegen das Verfahren. 


i ud als Majeftärsheleis 


Die Stadt iſt in Belage⸗ 


daß General 
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Rom, den 21. Jan. Hente ſollte hier ein Schlag verſucht wer⸗ 
den. Etwa 50 Soldaten aus der Kaſerne Cimarra hatten ſich unter 
dem Rufe: „Die Freiheit für Zamboni! Nieder mit der Conſtituante! 
Tod der Civica!“ nach dem Monte Cavallo begeben. Die Wache des 
Palaſtes trieb ſie jedoch von dem Platze zurück. Sie begaben ſich da— 
her, unter denſelben Rufen nach der Pilotta, wo die Dragoner kaſer— 
virt find. Dieſe aber, ſtatt gemeinſchaftliche Sache zu machen, ſtürz— 
ten ſich auf ſie und nahmen 17 derſelben gefangen. Die Guarda 
civica patroullirte durch die Straßen. 

Mailand, den 25. Jau. In Baſſano gab es bei der Aushebung 
zum Militair blutige Conflikte, da die Italieniſchen Rekruten die Ab— 
zeichen ihrer Landes⸗ Unterdrücker nicht anlegen wollten. Sie wehrten 
ſich mit Meſſern gegen die Oeſterreichiſchen Executions⸗ Soldaten, wor 
bei zwei Rekruten getödtet und fünf verwundet wurden. Die Ocfters 
reicher verloren einen Offizier, fünf Gemeine an Todten und einige 
zwanzig Verwundete. Sie zogen indeß ſchnell ſriſche Truppen heran 
und bewältigten die Widerſpenſtigen. Die Stadt Tafano ſoll, zur 
Strafe, 30,000 Lire und für jede Stunde Verzögerung 2000 Lire 
zahlen. 

Griechenland. 

Athen, den 14. Jan. So eben wird der Miniſter des Aeußern, 
Th. K. Kolokotronis, begraben, der unerwartet an einem Bruſtübel 
geſtorben iſt. Kolokotronis war der jüngfte Sohn des aus dem Orie: 
chiſchen Freiheitskampfe bekannten Generals dieſes Namens und bei 
ſeinem Tode erſt 38 Jahre alt. 

Amerika. 

Newport, den 10. Jan. Im Herald findet ſich die Angabe, 

daß ſich bis jetzt 4000 Indianer und eben ſo viele Weiße mit der 


Goldwäſcherei beſchaͤftigen, und die Stadt S. Francisco, welche 


2000 Einwohner zählt, ganz entvölkert ſein ſoll, indem ſich nur 
40 - 50 Perſonen noch dort befinden! Man bedient ſich nur eines 
guten Meſſers, um damit das Gold von den Felſen zu treunen; (2?) 
die größere Anzahl nimmt aber, ſtatt deſſen, einen Neger Korb, füllt 
dieſen mit Erde und begießt dieſe ſo lange mit Waſſer, bis die Erde 
abgefloſſen iſt und das Gold zurückbleibt. — Der größte Theil der 
Landleute verläßt die Felder und geht in die Goldgruben. Einzelne 
Perſonen haben an einem Tage für 800 Dollars Werth des reinſten 
Goldes gefunden, und einzelne Klumpen reinen Goldes von 4000 
Dollers Werth ſind ebenfalls gefunden worden. 


Wochen Bericht. 

Hatten wir vor acht Tagen in unferm Bericht als jüngfies 
Refultat der Entwickelung unfers Vaterlandes die gewiß jeden Pa⸗ 
trioten im erſten Augenblicke niederſchlagende Nachricht von dem 
Falle des Antrags auf Erblichkeit des Reichsoberhauptes mit⸗ 
theilen müſſen, ſo hat ſich durch die indeß mitgetheilten Einzelnhei⸗ 
ten jener Abſtimmung die Ausſicht auf eine vollſtändige Löſung der 
Oberhauptsfrage wieder viel günſtiger geſtellt. Die definitive Ent⸗ 
ſcheidung wird erſt bei der zweiten Abſtimmung erfolgen; von ſämmt⸗ 
lichen durch die erfte abgewieſenen Anträgen hatte aber der des 
Ausſchuſſes auf Erblichkeit des künftigen Kaiſers die meiſten Stim⸗ 
men und die zwingende Gewalt der nun einmal unferer Lage zu 
Grunde liegenden realen Verhältniffe wird mit der Zeit jeder luf— 
tigen Phantaſterei gegenüber immer klarer einleuchten. Schen wir 
von dieſem noch unentſchiedenen 
ſeitdem gefaßten Frankfurter Veſchlüſſe nicht minder erfreulich als 
wichtig. Dem Kaiſer — denn dieſen Titel foll das Reichsober⸗ 
haupt führen — find alle die Beſugniſſe beigelegt, welche ſich von 
dem Begriffe eines conflitutionellen Fürſien nicht trennen laſſen; 
wir zählen dahin namentlich das Recht, das Volkhaus aufzulöſen, 
einen beſtimmten Antheil an der geſetzgebenden, ſowie die unbedingte 
Handhabung der vollziehenden Gewalt, das Recht der Begnadi⸗ 
gung und Amneſtirung unter gewiſſen Veſchränkungen, das Recht, 
Krieg zu erklären und Frieden zu ſchließen, endlich die Verfügung 
über die bewaffnete Macht. — Ihm zur Seite geſetzt iſt ein Reiche» 
rath als ausſchließlich berathende Behörde, zugleich aber als Ver— 
tretung der Deutſchen Einzelregierungen. Es iſt dadurch dem nicht 
zu beſtreitenden Bedürfniſſe genügt, dem Sonderintereſſe der Re— 
gierungen, das doch nun einmal vorhanden iſt und ſchwerlich je 
ganz verſchwinden wird, einen geſetzlichen Ausdruck zu gewähren 
und dadurch jedem ſchädlichen Geheimwirken derſelben zu fleuern. — 
Zu den Vorlagen, welche die Nationalverſammlung in der nächſten 
Zukunſt beſchäftigen werden, gehört auch der Ausſchußbericht über 
die Poſener Demarkation, der der unbedingten Genehmigung ge— 
wiß zu ſein ſcheint. 

Nicht minder erfreulich als die früheren find die in der letzten 
Zeit bekannt gewordenen Erklärungen Deutſcher Regierungen über 
die Oberhauptsfrage. Sachſen, Meiningen, Oldenburg, Alten- 
burg, Heſſen Kaſſel, Heſſen Darmſtadt haben ſich offen für Preu⸗ 
ben erlärt. — Auch von der Note der Preußiſchen Regierung, 
worin ſie die übrigen Deutſchen Regierungen zur Kundgebung ihrer 
Anſichten auffordert, hoffen wir einen günſtigen Eindruck und gute 
Folgen. Die entſchiedene Abſicht, die Anliegen des Vundesſtaats 
Deutſchland zu den ihrigen zu machen, iſt klar ausgeſprochen; die 
Souveränctät der Frankfurter Verſammlung jedenfalls nicht dirckt 
angefochten, und der Hauptpunkt der ganzen Note — das Ver⸗ 
hältniß von Oeſterreich zu Deutſchland — entſchieden im Sinne 
des Gagernſchen Programmes aufgefaßt; die eigentliche Tendenz 
ſcheint uns, die Verwirklichung der hieraus unbedingt fließenden 
Conſequenzen zu befördern. f g 

In Baiern, wo indeſſen die Kammern zuſammengetreten 
find, ſcheint denn doch wenigſtens der enge Anſchluß an die Frank⸗ 
furter Verſammlung von einer bedeutenden Partei, die ſich bereits 
ſehr energiſch in der Preſſe vernehmlich macht, dringend gefordert 
zu werden. Auch die Feier wegen Einführung der Grundrechte 
iſt ein Beleg dafür. Freilich bildet die Erklärung der Regierung 
über dieſelbe einen ziemlich ſchroffen Gegenſatz dazu — im Grunde, 
ſagt ſie, babe Baiern ſich ſchon längſt im Genuſſe aller dieſer Rechte 
befunden. — Doch wird ſich auch hier hoffentlich der neue Geiſt 
unſerer Tage bald völlig Bahn zu brechen wiſſen. 

Umgekehrt ſteht es in Sachſen. Hier trifft die Volksvertre— 
tung der Vorwurf eines ganz engherzig partikulariſtiſchen Strebens, 


Punkte ab, ſo ſind die übrigen 


während ſich das Miniſterium eine Anfangs verkannte doch durch⸗ 
aus ehrenwerthe Haltung bewahrt hat. — Es hat den offenen 
Bruch mit der Verſammlung nicht geſcheut und feine Entlaſſung 
eingereicht — wenn nicht von der Majorität des Volks, fo doch 
von der Zuſtimmung jener weiter blickenden und echt Deutſch ge⸗ 
ſinnten Partei getragen, welche in der ſchönen Erklärung des Deuts 
ſchen Vereins in Leipzig ihren Ausdruck fand. Die große Frcude, 
welche die Zurücknahme dieſes Entſchluſſes der Miniſter nicht nur 
im Volke, ſondern auch in den Kammern erregt hat, läßt hoffen, 
daß auch die letzteren zu einer beſonneneren Haltung zurückkehren 
werden. — Zunächſt kann es freilich keinen erfreulichen Eindruck 
machen, wenn dieſe durch einſtimmige Annahme des Schaffrath⸗ 
ſchen Antrags die Einführung der Grundrechte von ihrer Genehmi⸗ 
gung abhängig machen. Eine echt-Deutſche Haltung Sachſens iſt ge⸗ 
rade jetzt um ſo lebhafter zu wünſchen, als der projcktirte Anſchluß 
der Thüringiſchen Staaten an Sachſen ſeinen Einfluß zu erhöhen 
verſpricht. 2 
e kommt dem Zeitpunkte immer näher, wo es ſeinen 
Veruf zur Leitung der Deutſchen Angelegenheiten in ſeiner jetzt ge⸗ 
wählten Nationalverſammlung nachzuweiſen hat. Die Wichtigkeit 
dieſes Augenblicks kann nicht zu hoch angeſchlagen werden. Die 
Reſultate der Urwahlen laſſen ſich bereits vollſſändig überſehen; 
daß noch ein Sieg der Reaktion möglich fei, kann füglich Niemand 
mehr befürchten; gerechtfertigt aber erſcheint die Hoffnung, daß die 
gewählten freiſinnigen Abgeordneten, durch die Erfahrungen des 
vorigen Jahres belehrt, ihre eigentliche Aufgabe unverrückbar ins 
Auge faſſen und den ſchon jetzt unzweifelhaften Sieg der Demokra— 
tie in echt patriotiſcher Weiſe benutzen. g 8 

In Oeſterreich ſcheint die endliche Conſolidirung der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe noch ſehr fern zu fein; wenigſtens werden wir. 
nie daran glauben, ſo lange ſich das Miniſterium nicht zu ſcheuen 
braucht, Deutſch-katholiſche Gemeinden mit Verbannung und Cri⸗ 
minalfirafen zu bedrohen. Der eine große Fortſchritt iſt Oeſterreich 
freilich nicht ſtreitig zu machen, daß es feine einzelnen Beſtandtheile 
mit Schonung ihrer Nationalitäten, zu centraliſiren begonnen hat; 
ein Streben, in welchem es den Wünſchen der Einwohner aller 
einzelnen Länder entgegenkommt — Das größte, in dem Auſſtande 
der Ungarn liegende Hinderniß ſcheint jetzt faſt völlig beſeitigt, 
Koffuth wird nach und nach von allen ſeinen Anhängern verlaſ⸗ 
fen; wie Perczel, hat ſich nun auch Giörgeg von ihm losgeſagt. 
Wo er ſelbſt ſich befindet, iſt zweifelhaft; in Großwardein ſcheint 
er nicht mehr zu ſein; Steckbrieſe ſuchen ihn ſogar auf der Flucht 
in Trieſt. In Debreczin befinden ſich noch 106 Mitglieder des 
Reichstags, ohne jedoch Sitzungen zu halten; der Landesvertheidi⸗ 
gungs⸗Ausſchuß regiert dort in Koſſuths Sinne fort. — In Sie⸗ 
benbürgen übt Bem (auf den nun auch Steckbriefe fahnden) einen 
ſtarken Terrorismus aus; doch ſchließen ihn die Kaiſerlichen Trup⸗ 
pen immer mehr ein und er dürfte bald die Wahl zwiſchen Erge⸗ 
bung an die Oeſterreicher oder an die Ruſſen haben, welche all⸗ 
mählich die Grenze vollſtändig beſetzt haben. Im Norden Ungarns 
ſind indeſſen die Kaiſerlichen Truppen unaufhaltfam vorgedrungen. 
Chemnitz und Kremnitz ſind von ihnen genommen; Komorn 
hält ſich noch. — In der Militärgrenze find fie in Effeg einge⸗ 
drungen und im Banat werden die Magyaren von den Serbiſchen 
Anführern immer weiter zurückgedrängt. 

Die Verhältniſſe Oberitaliens ſind in der letzten Vergan⸗ 
genheit nicht weſentlich anders geworden; man iſt beiderſeits auf 
den Krieg gefaßt. Die Kriegspartei in Sardinien wird immer 
mächtiger; Radetzky fperrt die Lombardei immer ſtrenger gegen 
Piemont ab und hält die zahlreichen Lombarden, welche auswan⸗ 
dern wollen, mit Gewalt zurück. — Trotz allen Drohungen ſcheinen 
aber die meiſten Städte entſchloſſen, dir von Wien aus angeordne⸗ 
ten Deputirtenwahlen zu verweigern. 

Während die in Florenz bei der Eröffnung der Kammern 
gehaltene Thronrede ſich ziemlich kühl über die Italieniſche Natio⸗ 
nalſache ausſpricht, wird die Stimmung in Rom immer republika- 
niſcher. — Alle geiſtlichen Waffen des Papfles nutzen ſich ab, alle 
ſeine Proteſte bleiben wirkungslos. Die Wahlen für die Conſti⸗ 
tuante werden allgemein betrieben; ein neu zu dieſem Zwecke einge⸗ 
ſetzter Wohlfahrtsausſchuß beſeitigt alle Hinderniſſe in terroriſtiſcher 
Weiſe. Die Oppoſition, welche ſich gegen dieſe Wendung der 
Dinge in einzelnen Städten, z. B. in Bologna gebildet hatte, ver⸗ 
hallt nach und nach; in Bologna haben alle ſtädtiſchen Behörden 
abggedankt. Auch die Republik Marino hat ſich den Römern ans 
geſchloſſen. Uebrigens ſcheint das Römiſche Minifterium die Even⸗ 
tualität eincr feindlichen Invaſton im Auge zu behalten; namentlich 
wird gegen Neapel gerüſtet. Die meiſte Noth machen ihm die 
Finanzen; die Verlegenheit in dieſer Beziehung ſcheint den höchſten 
Grad erreicht zu haben. 

Aus Sicilien wird viel von den mächtigen Rüſtungen der 
Sicilianer gegen Neapel berichtet: hier ſcheint wahre Liebe zur 
Unabhängigkeit das Volk zu begeiſtern. £ a 1 

Die Lage Frankreichs hat ein im höchſten Grade bedrohli⸗ 
ches Anſehen genommen, das Mißtrauen gegen die Regierung bat 
eine ſehr bedenkliche Gährung erzeugt, welche durch den von Odilon 
Varrot durchgeſetzten Veſchluß, daß die Maigeſangenen vor den 
Hohen Nationalgerichtehof geſtellt werden follen, nur geſteigert wer⸗ 
den konnte. Voten die Verhandlungen der Nationalverfammlung 
über die Bildung des Staatsrathes weniger Intereſſe, ſo enthält 
der von dem betreffenden Büreau geſtellte Antrag, auf die (auch 
vom Miniſterium geforderte) Auflöſung der National-Verſamm⸗ 
lung nicht einzugehen, da das Mandat derſelben noch nicht als 
beendet angefehen werden könne, einen reichen Zündſtoff. Noch un⸗ 
endlich viel ſolgenſchwerer dürfte aber die vom Miniſterium vers 
langte Schließung ſämmtlicher Clubs werden. — Iſt diefe Maßre⸗ 
gel gerechtfertigt, ſo eröffnet ſie einen klaren Blick in die völlige 
Troſtloſigkeit der Lage Frankreichs; in jedem Falle iſt fie geeignet, 
die Oppoſitionspartei zum Aeußerſten zu treiben. Wirklich haben 
230 Abgeordnete eine Anklageakte gegen die Miniſter eingebracht. 
— Das Sitzungslokal muß von Militär umſtellt werden, das Pro⸗ 
letariat ſcheint im höchſten Grade aufgeregt, die Studenten find es 
nicht minder wegen der durch Militär erzwungenen Fortſetzung 
der Vorträge des „Jeſuiten“ Lherminier. — Die Regierum = 
es an aller Klugheit fehlen; die zahlreichen Proceſſe weben en), 
digungen gegen die Perſon des Präſidenten (3. B. gegen mer Louis 
die Anſtellung von 55 e meiſt Beamten 
Philipp ꝛc. find deutliche Belege dafür. ammern eröffnet; die 

In England find am 1. nee 2 Eyotera vermehrt. 


es: Be 5 „ die Karliſten von Norden aus einen 


Einfall verſucht; auf die Aufforderung der Spaniſchen Regierung 
wegen Wiedereinſetzung des Papſtes ift bis jetzt nur das Portugic⸗ 
ſiſche Kabinet eingegangen. 

Aus Aegypten werden mehrere durch den neuen Vicekönig 
geſchehene Reformen berichtet. 


Locales ze. 

Poſen, den 3. Februar. Heute in der Frühe dicker Nebel 
über der Stadt. In den Vormittagsſtunden 9% Froſt in der Stadt, 
11% im Freien, bei ſehr heiterem wolkenleeren Himmel. Bedeu⸗ 
tendes Fallen des Waſſers: an den Dammſchleuſfen 1 Fuß, an der 
Walliſcheier Brücke 8 Fuß 5 Zoll. 

C Inowraclaw, den 2. Februar. Die Wahlen zu beiden 
Kammern find bei den Deutſchen unſeres Kreiſes befriedigend con— 
ſtitutionell ausgefallen. In den 4 Städten des Kreiſes ſind 27 
Deutſche Wablmänner und 11 Polen gewählt Die letztern folgen 
blind ihren Führern, und dieſe find zwei Deutſche Nadicale vom 
reinſten Waſſer: ein Arzt und ein Juriſt. Bei der Vorwahl zur 
zweiten Kammer verſprach der Doktor den Vorwählern, ihnen ſchon 
hier ein Paradies zu Schaffen. Befreiung von Abgaben, Abſchaf⸗ 
fung der Beamten und des Milita'rs, fowie Feſtſetzung des Salz⸗ 
preifes auf 4 Pfeunige pro Quart wurden verheißen, und in lü⸗ 

enhafter Uebertteibung verſichert, der König verſchwende jährlich 
J ptillonen Thaler, wovon fortan der größte Theil den Armen zus 
kommen müſſe. Natürlich wurde ein ſolcher Doktor bei der Vor— 
wahl mit Akklamation gewählt. Er dankte tief gerührt, vorze⸗ 
bend, daß das Leben erſt von jetzt ab einen Werth für ihn habe, 
nahm vielfache Gratulationen mit großer Selbſtbefriedigung an, 
und — — erhielt Tags darauf bei der wirklichen Wahl einen tota⸗ 
len Durchfall. So fiel die Enkſcheidung nach dem gefunden Sinne 
der Urwähler aus! 

Der Andere ſuchte bei der Wahl des Wahlmannes zur erſten 
Kammer im Intcreſſe der Polen feine Deutſchen Brüder unter ſich 
zu entzweien. Dies gelang ihm aber nicht, da der Gewählte, wenn 
auch nicht der von den Deutſchen aufgeſſellte Candidat, fo doch 
ein trefflicher Deutſcher Mann iſt, über deſſen ehrenhafte Geſin⸗ 
nung ſich die Umſturzpartet durchaus im Irrthum befindet. 

Eine Schmach für Preußen iſt es, daß die Deulſchen Bewoh⸗ 
ner unſerer Gegend es ruhig mit- anſehen müſſen, wie einzelne 
Deutſche Beamte für Nichtsthun die Preußiſchen Thaler verzehren, 
wie fie dem Geſetze über das muthwillige Schuldenmachen der Bes 
amten offen Hohn ſprechen und ſich an die Spitze der Umſturzpar⸗ 
tei ſtellen. Man ſollte es für unmöglich halten, daß die edle 
Deutſche Nation ſolche Stiefſöhne beſitzt, welche wegen der Aus- 
ſicht auf 3 Thlr. Diäten ihre Brüder zu verlaſſen im Stande ſind. 
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Mehr aber find die Polen zu beklagen, die unter ſich fo wenig ge⸗ 
bildete Männer haben, daß fie gezwungen find, arbeitsſcheuen 
Deutſchen ihre edelften Intereſſen anzuvertrauen. 


Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 
Beſcheidene Anfrage. 

Was hat unſere gute Stadt Moſchin verſchuldet, daß ihr 
nun ſchon fo lange das Recht entzogen wird, ſich ihren Vürger⸗ 
meiſter ſelbſt zu wählen? Geſchieht es eiwa deßhalb, um den 
Sohn eines Regierungs-Raths und Bruder eines Regierungs-Aſ⸗ 
ſeſſors, dem die Eigenſchaften eines Stadtoberhauptes in jever Be⸗ 
ziehung mangeln, durch commiſſariſche Verwaltung dieſer Stelle zu 
verſorgen? 

Wir glaubten die Bureaukratie geſtorben, allein ein frifcheres 
Lebenszeichen als bei uns, kann fie nicht geben, wenn fie alle unfere 
Bitten um das Recht der Vürgermeiſterwahl hicſelbſt unwirkſam 
macht. Viele Bürger. 


Die in diefer Zeitung vom 30ſlen d. Mis. in einem Artikel 
d. d. Poſen den 29ften Januar den Vereinen für König und War 
terland gemachte Beſchuldigung, daß fir an dem Mahlgefeg ein 
ſonderliches Mißfallen haben, da es auf entſchiedenem demokrati⸗ 
ſchem Prinzip beruhe und daß es ihnen unmoglich iſt, „ſich zu bes 
freien von dem Verdacht eines durchgreifend reaktionären Strebens“, 
müſſen die Unterzeichneten von ſich arweiſen. Uns gilt die Ver- 
ſaſſung vom öten December als die rechtsbeſtandige Grundlage des 
konſtitutionellen Preußifhen Staates, als der Schild, mit dem wir 
das freigewordene Volk wie den fo ſchmachvoll erſchülterten Thron 
gegen die heimlichen und öffentlichen Angriffe derer ſchützen und im⸗ 
merdar ſchützen werden, die die abſolute Monarchie mit ihrem Be⸗ 
amtenunweſen herſtellen oder das Vaterland in die Verwirrung nim— 
mer zu verwirklichender republikaniſch-ſocialiſtiſcher Theoriten flür- 
zen möchten. Bojanowo, den 31. Januar 1819. 
Die Vorſtände der Vereine für König und Vaterland 
zu Bojanowo und Punitz. 


Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 2. Februar 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Nilr. Roggen loco 26— 273 Rihlr., p. Frühj. 
S2pf. 274 Rilr. Br., 27 verk. Gerſte, große loco 22—24 Rihlr., 
kleine 19—21 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 Rihlr., 
p. Frühj. 48pfd. 15 Rihlr. Br. Rüböl loco 134 Rilr. bez. u Br., 
p. dieſen Monat 13 Rthlr. Br., 1211 G., Februar / März 1211 à 


125 Rthlr. Br., 12,7, G., Mai/Juni 124 Rtlr. bez. u. Br., 2 4 
u Jul: 12; Rıhfr. bez. und Br. Sept Okt. 121 & 12,5 a 
„„ Spiritus loco ohne Faß 141 Nihlr. verk., p. Februar bi 
Rihlr. verk. p. März 15 Rthlr. verk., p. Frühjahr 152 Rilt. 0 
u. Vr, Ma Juni 163 Kthlr. bez. 


Berliner Börse. 


ben 2. Februar 1849. ar ——— 
Preussische freiw. Anleihe... . . 8 15 1101 I 
Staats-Sehuldscheine. . 3, | 80 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. ............ 242 10 
Kur- u. Neumärkische Schuldversc nini... sr — 
Berliner Stadt- Obligationen. 31981 ER 
Westpreussische Pfandbriefůe i.. 3 08 
Grossh, Posener BE u re Re De 4 196, 17 

T sm | 0 
Ostpreussische e Fr ER. 3 - 9 
Pommersche 21 a a: 3 | — 

Fu u. Neumürk, 23.2 We — 
Schlesische „ TE 3 — 

. v. Staat en Ber 9.0. 0 Der 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine 2.22 222.0... — 90 
r es ns ee — 13 * 
Andere Goldmünzen A 5 R th... — 127 ) 
ent . — — 

Eisenbhahn-Actien (voll. eingez.) 

d 417812 
SR ii 5 Binn. „ 4 — — 
erlin⸗- Hamm 14. 2.05 muss aba. 4 | — 

» n 44 — 90 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 — 50 

» > Prien A Bas a 4 8214 — 

5 5 . 5 94 1:4 
BBERÜINGSORUTEI ER 5 ER a a a er 19 4 881 2 
ee ande, re RE er 34 — 

» FFF 4144 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 112 111 
Niedersehſes.-NMärkis cler. 37 — 11 

. iir 486 |% 

„ e e e 5 — 
Ober-Schlesische Litt. A. Ei: — K 1 . ä ö ; ; 8 3) > A 
Wann a ER UL = |- 2 

- Stamm-Prioritäts-. . . .. a; : . 8 8 i j l 4 — A 

» FFC 4 — = 

5 v. Staat garantir tet. — 2 
Tü RR e 2 — sah 
SIAEMA-POBENen si. . 0 2 a nun ee 4 703 70 


Todes ⸗Anzeige. 
Am 2. Februar Nachmittags 4 Uhr empfahl 
ſich unſer innigſt geliebter Gatte und Narer, der 
Regierungs⸗Vote Johann Andreas Thieme 
nach einem halbjährigen Krankenlager in ein beſ⸗ 
ſeres Jenſeits. 3 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir gleich- 
zeitig an, daß die Veerdigung heute am 4. d. 
Mts. Nachmittags 4 Uhr stattfinden wird. 
Die tiefbetrübte Wittwe und Sohn 
Johanna Friedricke Thieme. 
Andreas Thieme. 


FEE /// ß Eee 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Allgemeine 


Deutſche Wechſel— 
ordnung 


vom 26. November 1848. 
Nebſt einem ausführlichen alphabetiſchen Sach- 
regiſter über ſämmtliche Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes, jo wie einer alphabetiſch geordneten Be- 
lehrung über die, ſowohl in dieſer Wechſclord⸗ 
nung ſelbſt, als im Wechſelverkehr überhaupt 
vorkommenden techniſchen Ausdrücke und Alles, 
was in Wechſelgeſchäſten berückſichtigt werden muß. 
Fur 
Kaufleute, Rechtsgelehrte, Geſchäfts— 
männer, Beamte und Gewerbtreibende 
aller Art bearbeitet 
von 
Carl Courtin. 
Preis 10 Sgr. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 27. Oktober 1848. 
Die den Kanzlrirath Johann Adam und Ma⸗ 


Sehr zu empfehlende Gele 
Auswanderer 


Die Schiffe der 


125 Rıhlr. G., Mätz / April 124 Rthlr. Br., 122 G., April/Mai 


i cista geb. Teig⸗Vaticheſchen 
Ebelenten gehörigen Srundfiüde No. 14/15 und 
23/21. zu Kriyzowniki, abgeſchätzt auf 23 119 
Thür 4 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebft Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Registratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſollen am 13 ten Juni 1819 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts 

ſubhaſtirt werden. | 3, 
N unbekaũten Gläubiger: 
1) der Arbeitsmann Stanislaus Pietrasze⸗ 

wski aus Krzyzownik eventuell deſſen Erben; 
2) das Fräulein Charlotte Schmidt aus 
Poſen; 
3) der Wut 
6 e v. Grabowski aus Poſen; 
5) die Frau Gymnaſtallehrer Thereſia Siche⸗ 
wicz geborne Sokolnicka, und deren Ehe⸗ 
mann aus Krzyzownik, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen 


Ein unverheiratheter Wirthſchaſts-Inſpektor, 
der in der Mark die Wirthſchaſt erlernt, hier in 
der Provinz mehrere Jahre Ponditionirt hat, ſucht 
zum J. April ein Unterkommen. Derſelbe iſt der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig und kann 
jede zu verlangende Sicherheit flellen Adreſſen 
mit Angabe der Bedingungen bittet man an den 
Herrn Rittergutsbeſitzer Beuther in Sedziwo⸗ 
jewo bei Wreſchen zu fenden. 


Ildephons v. Morze aus 


Ein ordentlicher Knabe findet fofort ein Unter 
kommen in meiner Konditorei. Freundt. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet zum Iſten 
März d. J. auf dem Dom. Sedziwojewo bei 
Wreſchen einen Dienſt. 


genheit für Paſſagiere und 


nach Newyork. 


Hamburg⸗Amerikan-Paket⸗Fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft unter 
Adolph Godeffroy, II. J. Merck & C und F. 


Direktion der Herren 
Laeisz in Hamburg 


werden unfehlbar an folgenden Tagen von Hamburg expedirt: 


Rhein, geführt durch Capt. 


Ehlers am 24. März 1849, 


Deutschland, geführt durch Capt. Hancker am 21. April 1849, 


Nordamerika, * 


Rathje am 19. Mai 1849, 


Elbe, geführt durch Capt. Heitmann am 23. Juni 1849, 
aſſage⸗Preiſe incl. Kopfgeld, Veköſtigung und Wein: 


Erſte Cajüte die Perſon 


Kinder unter 10 Jahren, ſofern 2 ein 


Zweite Cajüte die Perfon . 
‚Bwifchen:Dec - > 
Die obigen ganz neu erbauten kupferboden 
hohes luftiges Zwiſchendeck, als auch durch elegant 


Preuß. Cour. 150 Nthlr., 
Bett benutzen 100 Rthlr. 
20 Nthlr., ] Kinder unter einem 
.. . 35 Ntbir,, Jahre ſind frei. 

en dreimaſtigen Schiffe zeichnen ſich ſowohl durch 
eingerichtete Cajüten aus. 


Auch wird für gute Beköſtigung und freundliche Vehandlung während der Reife die größte 


Sorgfalt getragen. Jede nähere 
liams Millers Nachfolger, Admiralitätsſtraße No. 
Charig, Markt No. 90. in Poſen, 


Auskunft ertheilt der Schiffsmakler August Bolten, Wi⸗ 


30. in Hamburg, und der Kaufmann Nathan 


Hauptagent für die Provinz Poſen. 


Neifegelegenbeit über Hamburg 
nach Amerika und Auſtralien. 
Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im 

Laufe dieſcs Jahres die großen gekupferten Zmaſt. 

Paket⸗Schiffe des Herrn R. M. Sloman wie⸗ 

der regelmäßig am Uſten und 15ten eines 

jeden Monats vach New-Pork, und andere 
ebenfalls Uſler Klaſſe fichende Schiffe 
am I ten März, Ifien April, Iften Oktober, 
Iſten November nach Auſtralien, 
om Iften und löten April, Uſten und Löten 
September, Uſten und löten Oktober nach 
New-⸗ Orleans, 
am löten April, Iften und Löten Mai, Iften 
a löten Juni und Ifien Juli nach Ques 
ek, f 
am löten März und löten April nach San 
Francisco in Californien, 

mit Paſſagieren und Gütern erpediren werden. 
Die Paſſagepreiſe werden billigt geſtellt, und 

beli be man ſich deshalb an uns direkt oder an 

unſern Agenten, Herrn George Treppmacher 
in Poſen, portofrei zu wenden. 
Hamburg, im Januar 1819. 
Knorr & Janſſen. 


re er F Zur 
Verkauf und Tauſch⸗ 
ch „ nn 
von Rittergütern, Erbpachtsvorwerken, ſo wie auch 
den Ankauf pupillariſch ſicherer Hypotheken, unter 
außerordentlich vortheilhaften Bedingungen und 
fehr mäßigen Anzahlungen, weiſt nach der 
hieſige gent Herrmann Mathias, 
Wilhelmspl. 16, beim Eonditor H. Freund. 


Seer 
Billiger Brennholz Verkauf. 
L eee 

Im Klgeziner Forſt, 4 Meile von Gay 
(Berliner Chauſſee) find folgende trockene, ſtark⸗ 
klobige Brennholz-Gattungen vorräthig, und wird 
die große Waldklafter davon zu folgenden 
Preiſen verkauft: 

Virkene Kloben à 3 Thlr. 
„ Knüppel a 2 Thlr. 
Stubben a 1 Thlr. 20 Sgr. 
Eichene Kloben a 2 Thlr 15 Sgr. 
„ Knüppel à 1 Thlr. 25 Sgr. 


Saamen-Dfferte. 


Zu bevorfichender Kultur⸗Zeit offerire ich mein 


Lager von Fichten⸗, Rothtannen⸗, Lärchen⸗, Kic⸗ 


ſcru⸗, Weißtannen⸗, Schwarzkiefern⸗, Virken⸗, 
Ahorn⸗, Rothbuchen⸗, Ellern⸗, nordiſchen Berg⸗ 
Ellern⸗, Ulmen⸗, Akazien⸗ und andern Nadel⸗ 
und Laubholz⸗Sämereien zur gefälligen Abnahme. 
Vollſtändige Preisverzeichniſſe ſind von mir abzu⸗ 
fordern. H. G. Trumpff 

in Blankenburg am Harze. 


21 — 150 Rthlr. vom 


Dreck u. Verlag von W. Decker X Co. Verantw. Kedacttur: C. Hensel 


Kleine Gerberſtraße ! 


06. find Wohnungen ve 
Iſten April ab zu ver 
Friedrich Barleben 


Masken⸗ Anzüge 
M. Kaliſcher, 


Waſſerſtraße No. 2. 


then. 


Bewährtes Mittel gegen Kopfleides! 


Ohrenmagnete 
von James Garter in London. 
Diefe nach Vorſchriſt eines berühmten engl 
ſchen Arztes gefertigten Magnete beſtzen die 
londere Eigenſchaft, daß ſie binnen wenigen Stun“ 
den ſelbſt die heftigſten Kopfſchmerzen beſettige 
namentlich wenn ſelbige hronif oder gichtiſch 90 
worden find, Nicht minder ſtillen dieſelben reph 
maliſche Zahnſchmrzen in unglaublich kurzer 3 
und ſind zugleich ein ſicheres Heilmittel ade! 
Ohrenſauſen, der gewöhnliche Vorbote von Ha 
hörigkeit. 

Das Paar diefer Magnete in verſ. Carton 
mit der Anweifung wie ſie zu tragen und aufe 
wahren find, koſtet I Rthlr., und ſind in po ſeß 
bei J. J. Heine nur ächt zu haben. 


„„ 
Extra feines Königsräu⸗ 
cherpulver, 


in Flacons 3 5 Sgr. 

einen er quickenden und angenehmen 
Wohlgeruch verbreitend, empfiehlt 

Ludwig Johann Meyer, Neueft- 

— —— a 


Die Reſtauration in der Kloſtergaſſe 
No. 12 


i No. 
Bei einer ſowohl für mich als auch für mei 
Säfte befriedigenden Confumtion der belichte 
2 Flott, meiner Küche fehe ich mich veranl 


den Preis derſelb Sgr. incl. 
abzulegen. ſelben auf 2 Sgr. incl. Semmel per’ 


Heute Sonntag den 4. Februar: 


Großes Salon⸗Konzert, 


Anfang 33 Uhr Entrte 21 Sgr. 
Ergebenſte Einladung Bornhagen. 
— — l 
Den geehrten Urwählern des 10. Bezirks 10 
ich hierdurch an, daß ich mich den Veſchlüſſen! 
Majorität in der flattgefundenen Vorwahl und 
dingt unterworfen habe und demgemäß fiimmen 
werde. Hermann Bielefeld, 
Wahlmann im 10, Bezirk. 


